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Betr.: „Aktion für Tier und
Mensch”, (MM22/2013)
.............................................

Nach dem ausführli-
chen Bericht über den
mühsamen Einsatz des
Sterlisationsmobils des
Dachverbandes der ba-
learischen Tierschutzver-
eins Baldea möchte ich
kurz die ernüchternen
Spendeneinnahmen be-
kannt geben. Es sind ge-
nau 50! Euro eingegan-
gen. Wir wissen, es be-
steht viel Not auf der In-

sel, aber langsam sind wir
mit unserem Latein zu
Ende.

Die Tierschützer auf
der Insel arbeiten bis zum
Umfallen, werden über-
rannt von allen Seiten, da
gerade zurzeit überall
entsorgte Katzenwelpen
auftauchen und die Tier-
heime total überfüllt sind.
Wir möchten die Not lin-
dern, aber man lässt uns
nicht. Wenn viele der MM
Leser wie die zwei netten
Menschen, die uns je 20
Euro und 30 Euro spen-
deten, nur zehn Euro
überweisen würden,
dann könnten wir unsere
Arbeit fortsetzen: Wir ha-
ben ja sogar momentan
einen freiwilligen Tier-
arzt, aber uns fehlt das
Geld für das Operations-
material! Lassen Sie uns
doch bitte nicht so im
Stich!

Falls Sie spenden
möchten, hier die Kon-
taktdaten: Petra Steiner,
Schatzmeisterin BALDEA
Banco Sabadell: Konto-
nummer: 0081 1551 61
0001025510. Iban: ES
6400811551610001025510
BIC: BSAB ESB.

Petra Manuela Steiner,
per E-Mail

A
m 30. Mai wurde
schlussendlich im
spanischen Amts-

blatt das Gesetz 2/2013
mit dem Namen „Gesetz
über den Schutz und die
nachhaltige Nutzung der
Küstenzone und die Mo-
difizierung des Küsten-
gesetzes“ veröffentlicht.
Schon diese Einleitung
birgt Potenzial für Pole-
mik. Einerseits, weil es
schon bemerkenswert ist,
dass ein Ende Mai erlas-
sene Gesetz erst die
Nummer 2 bekommt.
Dies ist darauf zurückzu-
führen, dass die Regie-
rung Rajoys einen gewis-
sen Hang, wenn nicht
Abhängigkeit, zur Ge-
setzgebung anhand kö-
niglicher Dekrete auf-
weist, was in einem de-
mokratischen Staat nicht
das gerade wünschens-
wert ist, sondern die
Ausnahme sein sollte.
Andererseits ist der Titel
polemisch, weil die häu-
figste Kritik darin be-
steht, dass eben trotz die-
sen Titels gerade nicht
der Schutz der spani-
schen Küste im Vorder-
grund steht, sondern
vielmehr die Zielsetzung
ist, bestehende Bebauun-
gen aufrecht zu erhalten.

Dies trifft auch in der Tat

zu. Das neue Gesetz fes-
tigt jetzt die Position von
bestimmten Gebäuden,
die eben durch Erlass des
Küstengesetzes von 1988
in eine seltsame Situation
gerieten, in der sie weder
legal noch illegal waren.
Für diejenigen, die Eigen-
tümer von Immobilien an
der Küste sind, sind die
wohl wichtigsten Neue-

rungen durch das Gesetz
die Verlängerung der
Konzessionen sowie das
Anrecht auf strukturelle
Bau- und Modernisie-
rungsarbeiten. Die Ver-
längerung der Konzessi-
on bezieht sich auf dieje-
nigen Gebäude, die sei-
nerzeit legal gebaut wur-
den und die wegen ihrer
direkten Lage amMee-
resufer nach Erlass des
Gesetzes von 1988 in öf-
fentliches Eigentum über-
gegangen waren. Die
Konzession kann nun auf
bis zu 75 Jahre verlängert
werden.

Für uns ist die Einfüh-
rung der Möglichkeit
struktureller Baumaßnah-
men die wohl wichtigste
Erneuerung. Dies schafft
die Voraussetzung, dass
die vom Küstengesetz be-
troffenen – und grund-
sätzlich legal errichteten
– Immobilien nunmehr
strukturellen, wertstei-
gernden Bauarbeiten un-

terworfen werden kön-
nen. Die Erneuerung hat
so einen direkten Einfluss
auf den Wiederverkaufs-
wert dieser Immobilien.

Dass nun diejenigen Im-
mobilien positiv betroffen
sind, die zum Zeitpunkt
ihrer Erbauung legal wa-
ren und deren Eigentü-
mer nur aufgrund der
Einführung des Küsten-
gesetzes fundamental in
ihren Rechten beschnitten
worden sind, ohne hier-
für eine Entschädigung
zu erhalten, ist zu begrü-
ßen. Eine andere Sache,
die mir nicht korrekt er-
scheint, ist die Begrün-
dung des Gesetzgebers:
Dieser behauptet, dass
das eigentliche Motiv der
Reform die Schaffung
von Rechtssicherheit ist.
Dies ist so nicht richtig.
Es ist durchaus nicht so,
dass nach dem nicht re-
formierten Gesetz von
1988 keine Rechtssicher-
heit bestanden hätte, eine

andere Frage ist aller-
dings, ob dieses Gesetz
materiell-rechtlich ge-
recht gewesen ist, aber
dessen Konsequenzen
waren absolut eindeutig.
Was die Reform vielmehr
macht, ist die Perspektive
des Küstengesetzes zu
verändern: Im Vorder-
grund steht jetzt nicht
mehr das Bestreben, den
spanischen Küstenstrei-
fen frei von Bebauungen
zu halten, wie es damals
ein relativ illusionäres,
wenn auch ehrenwertes
Ziel des Gesetzes gewe-
sen ist. Vielmehr geht es
darum, dass sich die Pri-
vateigentümer nicht
mehr ganz so beschränkt
in ihren Eigentumsrech-
ten sehen. Eine Perspekti-
ve, die nach der Orientie-
rung der derzeitigen poli-
tischen Führung in Spa-
nien keineswegs unlo-
gisch erscheint.

Wir sollten auch nicht
vergessen, dass ohne die-
se Reform der spanische
Staat ab dem Jahre 2018
verpflichtet wäre, rund
12.000 Wohnungen, die
im öffentlichen Eigentum
stehen, abzureißen: Vor
dem Hintergrund der
wirtschaftlichen Situation
Spaniens wäre das nicht
machbar gewesen.

GASTKOLUMNEUm Not zu
lindern, auf
Spenden

angewiesen

Die Autorin ist Rechtsanwäl-
tin in der Kanzlei Monereo
Meyer Marinel-lo Abogados
in Palma.

VON JOHANNA
KATHARINA BOECK

Schutz der Küste
tritt zurück

Gustavos Bilder sollten Schule machen
Betr.: „Filmreifes Happy
End”, MM22/2013
................................................

Gustavo, der moderne
Hannibal?! Nun ja, es war
zwar keine Alpenüberque-
rung – aber fast, denn der
Elefant war ein Kamel na-
mens „Mohammed”. Gus-
tavo und sein Freund Mi-
guel, ein sehr bekannter
Sportjournalist, haben in
den 60er Jahren Mallorca
mit dem Kamel durch-
quert.

Gustavos Bilder schrei-
ben das Leben. Fröhliche,
bunte Bilder, die Geschich-
ten erzählen wollen. Die
einfachen Pinselstriche
verlieren keineswegs an
Aussagekraft. Ein bisschen
märchenhaft anmutend –
eine verspielte Welt! Seine
Bilder stellen eine meta-
phorische Einheit dar, eine
sprachliche Bildlichkeit
und Anschaulichkeit, die
im Ansatz lustig erschei-
nen, doch dann die Explo-

sion. Die Titel der „Gusta-
vo-Bilder” wollen uns auf
seine Art einen sozialkriti-
schen Tenor, „Verspielt-
heit” zeigen und uns zum
Nachenken anregen. Ein
kleiner Mann mit lustigen
Augen, bunten Hosen,
Landschaft, Vögel – wo ist
der im Bildtitel angegebe-
ne „Finanzbeamte”? Will
Gustavo ein Rätsel aufge-
ben, etwa ein Suchbild!?
Der Gedanke gefällt!

Menschen, egal welchen

Alters, finden einen
schnellen Zugang zu sei-
nen Bildern. Die Interpre-
tation bleibt beliebig – ge-
sellschaftskritisch, poli-
tisch und mit einem Au-
genzwinkern. Fürmich ein
Grund mehr darüber
nachzudenken, ob es nicht
machbar ist, seine Bilder in
einem bildungspolitischen
Kontext zu sehen.

Der oft und viel disku-
tierte „Verblödungsstatus”
an den Schulen könnte mit

Gustavos Bildern einen
modernen methodisch/di-
daktischen Ansatz finden.
Die Umsetzung wäre kin-
derleicht, so wie seine Bil-
der auch – fröhlich, bunt,
verspielt und aussagekräf-
tig. Eine Bildungspolitik
mit Anschauungs- und Er-
zählcharakter und mit
dem Hinweis zur Weiter-
empfehlung.

Regina Münster,
per Mail

Das Sterilisationsmobil von
Baldea steht bereit. Nur fehlt
Geld für die Materialkosten.


